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Set Bfitgeraieiffet:
Bigderget.

Wegen der eingetretenen Mobilmachung
liegt es dringend im allg. Interesse die
Ernte bald verbrauchssertig einzubringen

Die Landwirte sollten daher alsbald
für das Ausdrrschen des Roggens und
nachher des Hafers sorgen und nicht das
Getreide, wie sie es anscheineird beabsich-
tigen, erst in den Scheunen bis zum
Schlüsse aller Erntearbeiten lagern.

Eben ist es möglich Körner und Stroh
zu guten Preisen zu verkaufen, anderer¬
seits ist aber auch der Ertrag der neuer:
Ernte nötig um eine uirverhältnißmäßige
Steigerung der Lebensmittelpreise und
damit Wucherpreisezu vermeiden.

Wer sein neues Getreide überschlauer
Weise lange Zeit aufbeivahrt, kann bei
günstigem Gang der Kriegsereignisse dann
noch mit Minderpreise gegeir herrte rechneir.

Ich habe im Felde beobachtet daß
schon eine Anzahl Stoppeläcker geackert
sind, während allgemein Arbeitskräfte für
die Ernte fehlen.

Die Betreffenden sollten doch diese gar
nicht dringeirden Arbeiten zurückstellen, und
sich mit ihren Zrigtieren und Arbeitskräf¬
ten anderen Bürgern die noch mit den
Erntearbeiten zurück sind, besonders ::::-
sern Kleinbesitzern, zur Verfügung stellen.

Ich richte hiermit diese Bitte an sie.
Camberg, den 7. August 1914.

Der Bürgermeister:
[_ Pipberger.

Von der zuständigen Verwaltungs¬
behörde ist bestimmt, daß Autosperren
"ur da zu unterhalten sirrd, wo sie von
mser Behörde angeordnet sind. In der
ualge ist die hier irrtümlich eingerichtete
sperre eingezogen.

Weiter bin ich beauftragt, bekannt zu
Mchen, daß nur Personen, die ausdrück-
«ch von der Behörde zum Wasfentragen
^nchchtigt sind oder die im Besitze eines
Kassenscheins sind, zum Waffentragen
b-rechtigt sind. ? 8

In der Stadt verbleiben bis auf
Älteres je 2 Wachleute zum Schutze
dkr Telegrafen- und Telesonleitungen
M der Wasserleitung und zwar für
^ages- und Nachtdienst.
; , Die übrigen Wachtposten sind von mir
gezogen worden.

Camberg, den 7. August 1914.
Der Bürgermeister:

ŝ Pipberger.
. Die Militärverwaltung wird in nächster
BS  hier möglichst von Produzenten, aber3  von Kaufleuten, Hafer und Roggen
'"kaufen.

warne vor einer Ueberspannung
»l,  Preise, andernfalls zwangsweise zu

"rchschnittspreisen requiriert wird. .
Camberg, den 7. August 1914.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Lokales und Vermischtes.
§8 Camberg, 7. August. Die Be¬

schlüsse der Bürgerversammlungvom 5.
ds. Mts . werden zur allgemeinen Kenntnis
gebracht:

1. Die Kinderbewahrschule wird in der
Weise ausgestaltet, daß die Kleinen
den ganzen Tag in der Schule
bleiben und dort auch aus der von
den Schwestern errichteten Kinder¬
schulküche essen können.

Durch diese Einrichtung soll den
Frauen die Ernte- und Feldarbeit
erleichtert werden.

2. Das Lehrerkollegium der Volksschule
unter Leitung des Hauptlehrers ord¬
net die von den Schulkindern zu
leistende Hilfe nach folgenden Ge¬
sichtspunkten:

3 . Bei guter Witterung müssen
alle Kinder, insoweit sie ge¬
sund sind, bei den ländlichen
Arbeiten helfen. Jede, auch
die kleinste Kraft muß ausge¬
nutzt werden.

h. Schulkinder, die lveder daheim,
noch bei Verwandten notwen¬
dig sind, sollen morgens um
7 Uhr ans dem Schulplatze
sein. Dort wird ihnen durch
einen Lehrer gesagt, wo ihre
Hilfe gewünscht wird.

c. Der Hauptlehrer nimmt zu
jeder Zeit die Anmeldungen
und Wünsche der Bürger ent¬
gegen.

ck. Die Kinder erhalten keinen
Lohn an Geld. Sie sollen
wissen, daß es sich um die
Abwehr großer Not und um
den Dienst für das Vaterland
handelt.

3. Der Vorstand des Vaterländischen
Frauenvereins erweitert sich zu einem
aus Frauen und Jungfrauen besteh¬
enden größeren Ausschuß, der un-
verweilt das zur Pflege kranker und
verwundeter Krieger Erforderliche
an Betten, Bett- und Leibwäsche,
Verbandsstoffen usw. usw. zu be¬
schaffen beginnt.

Mitglieder des Ausschusses werden
ehestens die Liste zum Einschreiben
der Beitrüge voclegen.

Mitbürger'
Die .Liebe zu unserem hartbedrängten

Vaterland macht es jeden: zur Pflicht, für
die gemeinsame Sache Opfer zu bringen.

8§ Camberg, 8. Aug Nach Bischöf¬
licher Anweisung ist der Hauptgottesdienst
an: 9. August als Sühne - und  Bitt¬
gottesdienst  besonders weihevoll zu
gestalten. — Die Kirchenkollekte soll sofort
unter die durch den Krieg besonders ge¬
troffenen Ortsarmen verteilt werden. Hof¬
fentlich ist dieser Hinweis für die Beffer-
bemittelten ein Grund, die Hand weit
auszumachen

*!* Lamberg, 8. Aug. Ls scheint vielfach
die irrige Auffassung zu bestehen, daß mit der
Einberufung von Mitglieder der Krankenkas¬
sen zum Heeresdienst für die Arbeitgeber die
Verpflichtung zur Entrichtung der  Kas-
senbeiträge  ohne weiteres aufhöre und daß
die Abmeldung dieser Personen nicht erforder¬
lich sei. Diese Auffassung trifft nicht zu! Nach
8 47 der Satzung der Allg. Ortskrankenkasse
des Kreises Limburg sind die Beiträge viel¬
mehr bis zur vorschriftsmäßigen Ab-
Meldung fortzuzahlen.  Die Abmeldung
seitens des Arbeitgebers muß auch dann
erfolgen, wenn das betr. Kassenmitgliedseine
Mitglidschaft durch freiwillige Weiterversiche¬
rung erhalten will. Dies muß alsdann das
betr. Mrtglied der Kasse innerhalb drei Wochen

anzeigen. Die Beiträge für die freiwillige
Weiterversicherung sind monatlich im voraus
zu entrichten, können aber auch für längere
Zeiträume im voraus entrichtet werden.

Ein Ruf des Kaisers an
das deutsche Volk.

* Berlin, 6. Aug. In einer Sonderaus¬
gabe des „Reichsanzeiger"  wird heute
Abend folgender Aufruf des Kaisers mitgeteilt:

An das deutsche Volk!
Seit der Reichsgründung ist es durch 43

Jahre Mein und Meiner Vorfahren heißes
Bemühen gewesen , der Welt den
Frieden zu erhalten  und in Frieden un¬
sere kraftvolle Entwicklung zu fördern . Aber
die Gegner neiden uns den Erfolg unserer
Arbeit. Eine offenkundige und heimliche
Feindschaft von  Ost und  West , vonjen-
seits der See  haben wir zu ertragen im
Bewußtsein unserer Verantwortung und Kraft.
Nun aber will man uns demütigen.  Man
verlangt, daß wir mit verschränkten Armen
zusehen, wie unsere Feinde sich zu tückischem
Überfall  rüsten . Man will nicht dulden,
daß wir in entschlossenerTreue zu unserem
Bundesgenossen stehen, der um sein Ansehen
als Großmacht kämpft und mit dessen Ernied¬
rigung auch unsere Macht und Ehre verloren
ist. So muß denn das Schwert entscheiden.
Mitten im Frieden überfällt uns der Feind.
Darum auf zu den Waffen!  Jedes
Schwanken, jedes Zögern wäre Verrat am
Vaterlands. Um Sein oder Nichtsein unseres
Reiches handelt es sich, daß unsere Väter sich
neu gründeten. Um Sein oder Nichtsein
deutscher Macht und deutschen  Wesens.
Wir werden uns wehren bis zum letzten
Hauch  von Mann und Roß , und wir wer¬
den diesen Kampf bestehen auch gegen
eine Welt von Feinden.  Noch nie ward
Deutschland überwunden, wenn es einig  war.
Vorwärts mit Gott, der mit uns sein wird,
wie er mit den Vätern war.

Berlin, den 6. August 1914.
_ Wilhelm I. R.
Der Aufruf des Kaisers an

Heer und Flotte.
* Berlin, 6. Aug. Das Marineoerord¬

nungsblatt veröffentlicht folgenden Allerhöchsten
Erlaß : An das deutsche Heer und die deutsche
Marine :Nach 43jährigerFriedenszeit rufeich die
deutsche wehrfähige Mannschaft zu den Waffen.
Unsere heiligsten Güter , das Vaterland , den
eigenen Herd gilt es gegen ruchlosen Überfall
zu schützen. Feinde ringsum!  Das ist das
Kennzeichen der Lage. Ein schwerer Kampf!
Große Opfer stehen uns bevor. -' Ich vertraue
darauf,daß der alte kriegerische  Geist noch
in dem deutschen Volke lebt, jener gewaltige
kriegerische Geist, der den Feind , wo er ihn
findet, angreift, koste es, was es wolle, der
von jeher die Furcht und der Schrecken
unserer Feinde selbst gewesen ist. Ich ver¬
traue Euch, Ihr deutschen Soldaten , in jedem
von Euch lebt der heiße durch nichts zu be¬
zwingende Wille zum Sieg.  Jeder von
Euch weiß, wenn es sein muß, wie ein Held
zu sterben. Gedenkt unserer großen ruhm¬
reichen Vergangenheit, bedenkt, daß Ihr
Deutsche seid! Bott helfe uns ! Berlin , 6. Aug.
gez. Wilhelm.

(Me gegen die Buffen.
* Berlin, 6. Aug. Bei Schwidden (öst¬

lich von Iohannisburg) und bei Godken
(zwischen Lautenburg und Solda) versuchte
eine russische Kavalleriedivisionden deut¬
schen Grenzschutz zu durchbrechen. Sie wur¬
de abgewiesen und ging aus russisches Ge¬
biet zurück. Die bei Soldau unter Ver¬
lust einer Brigade zurllckgewiesene russische
Kavalleridivifionen erlitt beim Zurllckgehew
nach Rußland bei Reidenburg weitere
Verluste.

Das Gefecht bei Soldau.
* Berlin, 6. Aug. Das Gefecht bei Sol¬

dau,  das zur Vernichtung einer Brigade der
angreffenden russischen Kavalleriedivision und

zu weiteren Verlusten der zurückgehenden Teile
bei Neide nburg  führte , kostete auf deuscher
Seite drei Tote und 18 Verwundete. Die Grenz¬
schutzgefechte, deren für die deutschen Truppen
erfolgreicher Ausgang bereits gemeldet wurde
sind in Petersburg  in folgenden, den Tat¬
sachen widersprechenden  Telegrammen ver¬
öffentlicht worden : Die Avantgarde unserer
Truppen überschritt vom Gouvernement Su-
walki aus die Grenze, ohne Widerstand zu
finden.

Die Desertion russischer Kosaken.
* Königsberg i. Pr ., 5. Aug. Wie oft¬

preußische Blätter melden, ist die Menge der
russischen Deserteure sehr groß. Allein an der
Grenze eines ostpreußischen Kreises sind 200
bis 300 Kosaken zu uns übergelaufen und
haben sich festnehmen lassen. Ebenso werden
von anderen oft- und westpreußischen Reichs¬
grenzen viele Hunderte von russischen Über¬
läufern gemeldet.
Eine Schilderung über die Einnahme von

Ezenstochau.
* Ezenstochau, 6. August. Das Czen-

stochauer Lokalblatt „Gonice Ezenstochowski"
vom 3. August gibt eine Schilderung der
Einnahme von Ezenstochau durch die deutschen
Truppen. Ts heißt da : „Die Nacht vom
2. auf 3. August war für die Bewohner
fürchterlich. Von weitem dröhnte Geschütz-
und Gewehrfeuer.  Gegen 2 Uhr nachts
kam der Kriegslärm immer näher. Gegen 4
Uhr früh begann der Rückzug der russischen
Truppen . Die Stadt passierten nacheinander
kleine Gruppen von Soldaten verschiedener
Waffengattungen, gleichzeitig wurden die
Brücken und Viadukte gesprengt. Um 5 Uhr
früh war der letzte Bahnzug mit russischen
Behörden und Militär nach Warschau abge¬
gangen. Die Bürgerwehr hielt die Nacht über
Ruhe und Ordnung in der Stadt. Um 7 Uhr
früh zog unter dem Kommando eines Ober¬
leutnants die Vorhut der deutschen Trup¬
pen  in die Stadt ein. Der Kommandant der
Bürgerwehr erstattete Rapport, worauf ihm
unter persönlicher Verantwortung die Sorge
um die Ruhe und Ordnung in der Stadt an¬
vertraut wurde. Im „Gonic Ezenstochowski"
ließ der Kommandant der eingerückten Truppen
der Bevölkerung mitteilen, daß in der Stadt
alles in d er bish erig en Form  unter
voller Sicherung der Rechte der Einwohner¬
schaft belassen werde, bei feindseligen Vorkomm¬
nissen jedoch die ganze Stadt  die Verant¬
wortung zu tragen hätte. Um 10 Uhr vor¬
mittags erschien ein Infanteriehauptmann in
der Stadtmagistratur, wo er beim Präsidenten
des Gemeinderats und den Vertretern der
Bürgerwehr die obigen Verfügungen mit dem
Beifügen wiederholt hat, daß russisches
Papiergeld  nach normalem Wert als Zah¬
lung bei Strafe angenommen werden muß."
— Der „Ezas" meldet nach einem Bericht
einiger aus Ezenstochau angekommenen Reisen¬
den : Mit einem Atemzuge der Erleich¬
terung wurde die preußische Kaval-
lerie in Ezenstochau begrüßt.  Die preu¬
ßischen Ulanen, unter denen ein großer Prozent¬
satz von Polen war, wurden mit Zigarren
Brot und Wasser  versorgt . Cs wurden
ihnen auch Mitteilungen über die Richtung
gemacht, in der die' russische Reiterei sich ent¬
fernt hatte. Die Ulanen nahmen dann auch
die Verfolgung auf.

Lin russischer Großfürst verhaftet.
* Königsberg i. Pr ., 5. August. In

Gumbinnen wurde, wie dem Berl. Tagebl.
zufolge, das hiesige Gouvernement mitteilt,
am Montag ein russiger Großfürst verhaftet.

Aus französischem Boden i
* -Berlin , 6. Aug. Briey (nordwestlich

von Metz aus französischen Gebiet gelegen)
ist von deutschen Truppen besetzt worden.
Einstellung der Jagd auf Geldautomobile -

* Berlin , 6. Aug. Die Jagd auf angeb¬
liche feindliche Geld automobile ist einzu¬
stellen:  sie gefährdet die Durchführung des
notwendigen Kraftwagenverkehrs für unsere
Heeresleitung.
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung Lamberg.



Sieg der Deutschen in Belgien.
Amtliche Telegramme.

Lüttich im Sturm genommen.
Berlin , 7. August. Lüttich ist von

deutschen Truppen im Sturm genommen
worden.
Eine Festung zum ersten Frühstück.

Berlin , 7. August. Nachdem die Ab¬
teilungen, die den Handstreich auf Lüttich un¬
ternommen hatten, verstärkt worden waren,
wurde der Angriff durchgeff'chrt. Heute

Mörll»oon mm.
§ Merlin, 7. August. Se. Mas. der

Kaiser hat dem General der Infanterie von
Emm ich, der persönlich den Sturm aus
Lüttich befehligte, den Orden „Pour le merite"
verliehen.

Berlin , 7. August. Die Festung Lüttich hatte
eine Besatzung von über 20 000 Mann nnd ist
aus beiden Maasnsern durch zwölf Forts mit
schwerer Artillerie geschützt.

in deutschem Besitz.
Ser Mer \m  tle SiegesdokWsk verkünden.

Berlin , 7. Aug. Der Kaiser,  der
den Chef des Generalstabs empfangen hatte,
schickte einen seiner Flügeladjutanten
nach dem Lustgarten  nnd ließ dem Publi¬
kum mitteilen, die Aestung Lüttich fei ge¬
fallen. Das Publikum brach in begeisterten
Hoch- und Hurrarufen aus.

Q . o- n. * Berlin, 7. August. Die Einnahme Lüttichs
morgen o ll h r w a r l t C F e stu n gdurch die deutsche Armee erregte am Abend Unter den

Linden lebhafte Befriedigung und großen Jubel unter
dem zahlreichen Publikum. Der „Lokalanzeiger" berichtet,
daß ein General , der mit der Freudenbotschaft aus dem
Schlosse kam, auf einen Brunnenrand stieg und dem
Publikum mitteilte, daß Lüttich von sechs deutschen
Brigaden genommen sei, worauf das Publikum in
frenetischen Beifall ausbrach.

Falsche Gerüchte.
• Berlin, 7. Aug. In Berlin sind Gerüchte im

Umlauf, daß die deutschen Truppen an der Ostgrenze
schwere  V er l u ste erlitten hätten. Die Gerüchte
sind unwahr . _

Aufruf!
Eine schwere Zeit ist über Deutschland hereingebrochen, ein Krieg uns aufgezwungen worden, der alle

waffenfähigen Männer unter den Fahnen versammelt hat. Während unsere Männer , Brüder und Sähe mitfestem Mut , mit
Gottvertrauen und mit unbeugsamem Siegesbewußtsein in den Kampf ziehen, ist es unsere, der Zurückbleibenden, Pflicht,
den Streitern ihre schwere Aufgabe nach jeder Richtung hin zu erleichtern.

Zu diesem Zwecke haben sich die verschiedenen Zweige des roten Kreuzes zusammengetan und fünf
Abteilungen gebildet:
1. Für Anfertigung . Annahme , Sichtung , Packung und Versendung von Berbandmitteln , Lagerungs - und

Bekleidungsgegenständen, Lazarettutensilien, Apparaten Arzneien und Desinfektionsmitteln.
2. Für Annahme , Aufbewahrung und Absendung von Nahrungs - und Genußmitteln . (Liebesgaben).
3. Für Errichtung von Erfrifchungs - und Derband -Stationen.
4.  Für Unterstützung hilfsbedürftiger Familien , deren Ernährer im Felde stehen oder Invalide geworden sind.
5. Für die in den Lazaretten zu leistende Hülfe und für Transporte nach den letzteren, sowie zur Bereitstellung

des hierzu erforderlichen Personals und Materials.
Wir wenden uns an das vaterländische Gefühl unserer Mitbürger in Stadt und Land mit der Bitte, uns die

Erfüllung dieser Aufgaben durch Gaben aller Art von Geld und Gut zu ermöglichen. Es gilt, Großes zu leisten,
zahllose Bedürfnisse zu befriedigen, viele Tränen zu trocknen, manche Not zu lindern. Denke jeder an die Lieben, die er
im Felde hat , die für das Vaterland und auch für ihn selbst kämpfen, und gebe danach was in seinen Kräften steht.

Deutschland bedarf großer Opfer ; es ist eine Vaterländische Pflicht sie zu bringen.
Die Ünterzeichnetensind bereit, Gaben anzunehmen und bitten die Herren Bürgermeister der Orte außerhalb

Limburgs, sich der Annahme und Übermittlung der Gaben an die Unterzeichnetenzu unterziehen.
Limburg, den 5. August 1914.

Die Vorstände der Abteilungen1—5 der vereinigten Vereine vom roten Kreuz:
Abteilung 1
Abteilung 2
Abteiluug 3
Abteilung 4

Kreisverein
Büchting

Frau Kaufmann Karl Korkhaus , Frau Lotterie-Einnehmer Seibert , Herr Beigeordneter Heppel.
Frau Dr . Wolff, Frau Iustizrat Rath , Herr Major Stein.
Frau Landrat Büchting , Frau Bürgermeister Haerten , Herr Landgerichtspräsident de Niem.
Frau Kaufmann S . Sternberg , Herr Domkapitular Reuß , Herr Dekan Obenaus , Herr Dachdeckermeister
Stephan Hellbach

Abteilung 5. Frau Regierungsbaumeister Reutener , Herr Dr . med. Hans , Herr Eisenbahnobersekretär Faust,
(Führer der Sanitäts -Kolonne Limburg).

vom roten Kreuz: Kreisverband vaterländischer Frauervereine:
, Kgl. Landrat . Frau Elly Büchting.

Vaterländisch er Frauenverein Eamberg : Fräulein Maria Lieber,
Vaterländischer Frauervenein Dauborn : Frau Dr . Riedel,
Vaterländischer Frauenverein Elz : Frau Dr . Jürgens,
Baterländischer Frauenverein Erbach : Frau Bürgermeister Höhn,
Vaterländischer Frauenverein Hadamar : Frau Bürgermeister Hartmann,
Baterländischer Frauenverein Kirberg : Frau Dr . Müller,
Baterländischer Frauenverein Limburg : Frau E. Korkhaus,
Vaterländischer Frauenverein Niederselters : Frau Bauunternehmer Pauly,
Baterländischer Frauenverein Oberselters : Frau Direktor Willing,
Baterländischer Frauenverein Schwickershausen : Frau Hebamme Kaiser,
Baterländischer Frauenverein Staffel : Fräulein Henriette Schmidt,
Vaterländischer Frauenverein Würges : Frau Hauptlehrer Geiß.

A u f r u f!
In den nächsten Tagen müssen etwa 25000 <xu$

Metz abwandernde Zivilbewohner untergebracht werden.
Die Gemeinden sind nach Anordnung des Herrn
Ministers des Innern zur Aufnahme verpflichtet.
Die Unterbringung geschieht auf Kosten der Stadt Metz.
Ich bin angewiesen, im Kreise Limburg 3 —4000
Personen unterzubringen, und habe diese auf die
einzelnen Gemeinden zweckentsprechend verteilt. Es wird
sich voraussichtlich in der Hauptsache um Frauen^
Kinder und Greise handeln. Ich darf erwarten, daß
die Kreisbevölkerung ihre vaterländische Gesinnung auch
dadurch bekunden wird, daß sie sich bereit erklärt, die
abwandernden Metzer Familien aufzunehmen und zu
verpflegen, da es sich um deutsche Volksgenossen handelt.
Ich bitte diejenigen, welche zur Aufnahme von Metzer
Familien bereit sind, sich bei dem Herrn Bürgermeister
ihres Wohnortes anzumelden.

Limburg, den 7. August 1914.
Büchting,

_ Königl. Landrat.
\7

Wegen
ülobilmacfiung
wurde ich plötzlich allberufen.

Da es mir bis jetzt nickt gelungen ist,
einen Vertreter zu bestellen, habe ick die
Herren Collegen der Umgebung von
Camberg gebeten , meine Praxis mitzu-
verfehen.

Dr. Dietfche.
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Da ich militärisch abberufen worden
bin und Camberg und die nähere
Umgebung demnach von ärztlicher Hülfe
entblößt find, ein Vertreter aber z. Zt.
nickt zu bekommen ist, haben {ich die
Herren Pr . Kauffman - Niederseifers
und Pr . Klein -Idstein bereit erklärt , die
notwendige ärztliche Hülfe zu gewähren
und zwar werden beide Herren für
Camberg zur Verfügung stehen, Herr
Pr . Kauffman irn besonderen noch für die
Orte Erbach , Oberselfers , Eisenbach,
Schwickershausen , Pombach . Herr
Pr . Klein für die Orte Würges, Wals¬
dorf, Wallrabensfein, Esch , Sfelnflsch-
bach- Herr Pr . Klein hält außerdem
zwei mal wöchentlich und zwar Montags
und PonnersfagS , Vorm. 11— 12 Uhr
Sprechstunde im hiesigen Hospital
ab.

Dr« [lieber.
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Bekanntmachung.
Ich mache daraus aufmerksam, daß alle Geschäfte, welche

die Annahme von Papiergeld verweigern oder Wucherpreife
für Lebensmittel nehmen, rückfichtslos geschloffen werden.

Die geftsetzung von Höchstpreisen für die wichtigeren
Lebensmittel behalte ich mir nötigenfalls vor.

zranlfuNa. nt, den4. August IM.
Der kommandierende General.

Deutsche Männer und grauen,
hütet Eure Zungen!

Diesen Mahnruf richten wir heute in
dieser für unser geliebtes Vaterland hochwich¬
tigen Zeit an alle Deutschen^

Wer es auch immer sei, der Truppen¬
transporte sieht, mit ihnen zu tun hat (wie
z. B. Männer und Frauen, die ans den Bahn¬
höfen Erfrischungen verteilen), oder von solchen
hört, er lege ein dreifaches Schloß vor seinen
Mund.

Wir Deutschen sind keine Schwätzer, in
ernsten Zeiten wie heute handeln wir.

Wer heute seinen Mund gegen jeder¬
mann, besonders gegen Leute, die ihrer Sprache
nach Ausländer sein können, hermetisch ver¬
schließt, wer offensichtlich übertriebene Nach¬
richten nicht weiterverbreitet, der leistet dem
Vaterlande einen enormen Dienst. Und dem
Vaterlande dienen wollen wir doch wohl allel

Darum deutsche Landsleute:
_ Hütet (Eure Jungen! _eaang.«ottesoinft. Sonntag, 9. Vng.1914.

Eamberg: Bormittags um 97* Uhr.
Niedersetters : Nachmittags um 17* Uhr.
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